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M ed i en und Literatur ließen sich anfü h ren . D ie „Fa m i l i en a u f stel l u n g“ findet sich als Methode in einer Reihe mit
„ A n al yse“ od er „Hyp n ose“ wi ed er. Der Beg r i ff „Ver st r i c k u n g“ scheint ähnl ich spra c hl i c h es Allgemeingut zu werd en wi e
die  von Freud geprä g ten Beg r i ffe  des „Unbe w u s sten“ od er der „Verd rä n g u n g“ und Jungs „Ko m pl ex “.

A ber erg e ben solche Sc hl a gl i c h ter der mit  dem Namen Ber t Hel l i n g er ver b u n d en en Aufstel l u n g sa r beit schon eine
B ed e u t u n g , d ie  über eine zeitl ich beg ren zt e Mod eer scheinung hinausreicht? Was ist das Wesentliche und Neue der
A u f stel l u n g sa r be i t , d as bl e i ben d en und spez i fi sc h en Wer t en t f al ten ka n n , ü ber die per sö nliche Wirksa m keit  Ber t
H el l i n g ers  hinaus und bei al l en notwen d i g en We i teren twi c kl u n g en ?
Nicht neu als  Beg r i ff, aber neu in die ze i tg en ös si sche Psyc h o t h era pie  hineingen o m m en ist das , was wir „Ver st r i c k u n g“
n en n en : d ass wi r, ohne es zu wol l en od er auch nur zu wi s sen , G e fü hl e , Ver h al ten s we i sen und Sc h i c k sale anderer über-
n e h m en . Der Bl ick auf die Ver b u n d enheit und Verfl oc h tenheit im Sc h i c k sal über G en erati o n en und die  Mögl i c h ke i t , i n
A u f stel l u n g en Einsicht in sie  und auch Lös u n g en aus ihr zu gewi n n en , bere i c h ern Psyc h o t h era pie und Beratung en t-
sc h e i d en d .
N e ben dem per sö nl i c h en Trauma wi rd das „System t ra u m a“ in den Blick gen o m m en :
die  Wirkung der tra u m ati sc h en Erlebnisse anderer ; d as Unbe fr i ed e te  und Verd rä n g te in Fa m i l i en system en und in
g rö ßeren system i sc h en Zu sa m m en h ä n g en ; die Per so n en , d ie  als  Opf er od er Täter od er einfach als Unwi l l ko m m ene aus-
g e kl a m m er t werd en ; die  nicht be t ra u er ten , verabsc h i ed e ten und gee h r ten To ten .
Zur Entwi rrung unserer Ko m m u n i kati o n , zur Umor i en ti erung unseres Den ken s , zur heilsa m en Entmachtung per sö nl i -
c h er Ver l e tz u n g en und ihrer Fol g en s ind die Ere i g n i s se und die fakti sc h en S c h i c k sale in Fa m i l i en und Sippen und das
en t l astende und be fr i ed ende Er i n n ern und Aner ken n en hinzugeko m m en .
Von gro ßer thera pe u ti sc h er Rel evanz ist in Ver bindung damit die einfache Grundfrage des Fa m i l i en st el l en s : „Wo l iebt
j emand in se i n em Pro bl em ? “ P ro bl em e , Ver h al ten s sym p to m e, manche Krankheit und auch Sc h uld werd en als Ausd r u c k
e i n er t i e f en , wenn auch bl i n d en Liebe off en k u n d i g , d ie ans Licht und, s ich wa n d el n d , zur „se h en d en“, a n er ken n en d en
L i e be drä n g t .
B l e i ben wi rd vermutlich auch die Er fahrung des Fa m i l i en st el l en s , d ass Bezi e h u n g en – vi elleicht in al l en heuti g en Kul-
t u ren – zu ihrem Gel i n g en gewi s se Ord n u n g en bra u c h en , die zwar v i el fä l t ig mit unserer Liebe ausg e füll t werd en kö n-
n en , aber s ich doch dem Gutd ü n ken und der Bel i e bi g keit en tz i e h en . Zu m i n d est  ist  das Ernst n e h m en von Wa c h st u m s-
ord n u n g en in Bezi e h u n g en als  korr i g i erende Er fahrung neben unsere Vor stellung von Autonomie und einfacher Her-
stel l ba r keit von Glück getre ten .
Zu k u n ftst rä c h tig ist sc hl ießlich die Methode der Aufstel lung sel bst . Vor al l em das in ihnen wi r k sam werd ende Fel d-
p h ä n o m en der „repräsen ti eren d en Wa h r n e h m u n g“, al so dass  Stel l ver t re ter er st a u nl ich genau die G e fü hl e , Ver h al ten s-
we i sen und Sc h i c k sale ihnen völ lig frem d er Men sc h en wi ed erg e ben kö n n en , h at  über die Viel za hl von Aufstel l u n g en
u n ter sc h i ed l i c h ster Aufstel l er nicht s an Fas z i n ation ver l oren . Im Geg en te i l : Ü ber die freie und meist wor t l ose Bewe-
gung der Stel l ver t re ter in den „Beweg u n g en der Seel e“ g e w innt die  stel l ver t re tende od er repräsen ti erende Wa h r-
nehmung an Bed e u t u n g , auch wenn wir uns bi s h er sc h wer tun, s ie zu er kl ä ren . S ie ko n fro n ti er t  unser bi s h er i g es  Ver-
st ändnis von Infor m ation als  einem Gesc h e h en , d as aussc hließlich über Ko m m u n i kation und Int era k tion ver m i ttel t
wi rd . Sie legt nahe, I n f or m ation auch als einen Prozess von Te i l h abe an einem gem e i n sa m en Wissen und einer gem e i n-
sa m en Weisheit inner h alb  gem e i n sc h aft l i c h er Fel d er zu ver ste h en .

D i eser Ausblick auf das unseres Era c h tens bl e i bende „G ro ße“ d er Wirkung Ber t Hel l i n g ers  gibt bei  we i tem nicht die
v i el en unter sc h i ed l i c h en Fa c e tten wi ed er, die  seine Arbeit und auch die v i el er anderer Aufstel l er ken n ze i c h n en . U n d
m a n c h es , was sp äter als „gro ß “ er sc h e i n en mag, i st jetzt v i elleicht noch ein unsc h e i n ba res Sa m en korn inner h alb  der
V i el f alt  des Fa m i l i en stel l en s . Wir haben den Eindruck , d ass  wir die  Impl i kati o n en und mögl i c h en Auswi r k u n g en der
A u f stel l u n g sa r beit und der Phänomen e, die wir in ihr en td ec ken und nutzen , er st  ansat zwe i se  zu er f as sen beg i n n en .
Was immer durch die Aufstel l u n g sa r beit für die gesa m te Entwi c klung von Psyc h o t h era pie und Lebenshilfe an Bed e u-
tung gewi n n en wi rd , es  muss s ich im Allt ag des Hel f ens und des Ver ste h ens seel i sc h er Prozes se be wä h ren .

Wir ver s u c h en das Unsere zu tun, d ass  unsere Ze i tsc h r i ft einen in se i n er Beg ren ztheit doch hi lfre i c h en Beitrag fü r
eine Aufstel l u n g sa r beit  leisten ka n n , die tra g fähig und zukunft sf ähig ist . J ed en f al ls werd en wir uns bem ü h en , z u sa m-
m en mit den Autoren und den Lesern dafür im nöti g en Fluss und der nöti g en Ko n st anz zu bl e i ben .
Wir hoff en , d ass wir mit diesem ganz gewö h nl i c h en , al l ta g st a u gl i c h en Heft  und se i n en Impul se geben d en Beiträ g en
B er t Hel l i n g er zu se i n em 80 . Ge b u r tst ag am besten ehren , und ihnen , l i e be Leser i n n en und Leser wünsc h en wir e ine
a n reg ende und er f re uliche Lektüre .
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